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Medaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Der Fluch des Himmels. 
Eine Novelle. 


(Foriſezung.) 

Froh und ſcheu, wie ein Böſewicht nach glücklich gelungener 
That ſich umſieht, ob er Augenzeugen gehabt, fo ſchlich der Bos⸗ 
hafte hinauf zu dem Alten. Er wußte ſo künſtlich die Geſchichte 

von Arnolds Abſchiede von Emmelinen, von den Thränen, die dabti 
gefloſſen, von den Küſſen, die er geſehen, und wie Arnold ver⸗ 
ſprochen habe, Emmelinen zu entführen, wenn der Vater ſie 
nicht gutwillig herausgeden würde, zu erzählen und wie ſie ihn 
hoch gebeten hätte, zu bleiben, ſo künſtlich, als bemitleide er 
ſelbſt die beiden, daß er des Grafen Bruſt ſicher mit dem gifti⸗ 
gen Pfeile des Argwohns traf. 

Wo iſt Emmeline? frug dieſer zornig. 

Auf ihrem Zimmer. Sie weint, ſoll ich ſie tröſten? Ich 
will ihr Arnolden hinaufſchicken, oder den alten Kuno, der die 
Leute ſo gut zu tröſten verſteht. 

Geh, Schwätzer, üderlaß Alles mir allein! 

Voll inniger Freude über ſein gelungenes Bubenſtück, eilte 
Alfred haſtig die Stiegen hinab und ſchlich mit dem Knappen 
hinüber in den Burgkeller, gleich dieſen gewohnt, ſeine Gefühle 
im Wein zu erſäufen. Drunten erzählte er ihnen viel von Ar⸗ 
nolds Frechheit gegen Emmelinen, obwohl er liſtig genug, von 
dieſer allen Verdacht zu entfernen ſuchte, und reizte die wein 
glühenden Knechte durch Beſtechungen und Verſprechungen, daß 
fie ihm mit heiligen Eiden angelobten, faus Arnold nicht im 
Kampfe bleiben ſollte, ihm meuchlings den Garaus zu machen. 

Als er taumelnd auf ſein Zimmer zurückkehrte, hörte er im 
Mebenzimmer Emmelinen ſchluchzen und weinen; in den fernen 
Gemächern oben tobte der Vater mit raſendem Geſchrei. Ihn 
kümmerte beides nicht. Er rieb ſich vergnügt die Hände und rief 
ſchadenfroh der weinenden Emmeline zu: € 

Nun, Schweſterchen? hat Dich der Vater recht ftön gettö⸗ 
ſtet? Wohl zu bekommen. 

Er legte ſich nieder und ſchlief ſanft, als hätte er eben das 
beſte Werk vollbracht. — 

Der Morgen lachte ſonnig in Emmelinens Gemach und 
fand fie nach ſchlaflos durchwachter Nacht bei er Ardeit von 
geſtern. Es war eine Feldbinde, die fie ſtickte. Drauf ein junger 
Rittersmann, der in den Kampf reitet, und vom Balkon herab 
winkt ihm ſeine Maid mit weißem Tuche zum Abſchied. Sie 
hatte recht eilig, und nicht lange, fo war fie fertig. Dann ſchnitt 
ſie haſtig die Binde vom Rahmen und nähte die beiden Enden 
von einem breiten Schwertgurte zuſammen. Dann eilte ſie ans 
Fenſter, wo draußen ſchon die Knechte geſchäftig ſich zum Aus⸗ 
zuge vorbereiteten, die Roffe ſtanden gezäumt vor der hohen go⸗ 
thiſch gewölbten Pforte des Stalles und ſtampften ungeduldig. 
Jetzt ſtieß der Tburmwart ins Horn und verkündete die An⸗ 
kunft einer Geſandiſchaft der Eidgenoſſen. So eben eilte Arnold 
über den weiten Hof, eine glänzende Stuemhaube zierte ſein 
Haupt, am breiten Lederkoller trug er in einem Wehrgehänge 
ein raſſelndes Schwert, blanke Spoten klirrten an den kurzen 
Stiefeln und ſtarke lederne Handſchuh bekleideten die Hände. 


\ 


heranſprengte, ehrerbietig die Hand zum Gruße an den 
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Jetzt ſah er hinauf nach Emmelinens Fenſter. Sie winkte ihm 
verſtohlen mit dem Tuche und er eilte die breiten Stiegen he rauf. 
Draußen auf dem Gange erwartete ſie ihn. 

Da, diefe Feldbinde, mein Arnold, nimm zum Andenken, 
hänge Dein Schwert darein und kebre bald glücklich zurück. 
Leb wohl, mein Bruder möchte mich belauſchen und mein Vater 8 
grollen wie geſtern. Leb wohl und vergiß mich nicht. Kehre heim 
als Sieger! 

Hechglühend ſchaute der Jüngling ihr ins Antlitz, er ließ 
ſich auf ein Knie nieder und faßte ehterbietig ihre Hand zum 
Kuſſe. Meinen innigſten Dank, edles Fräulein, daß Ihr fo den 
niedern Knecht beehrt. Ich werde mich dieſes Geſchenkes wür⸗ 
dig machen. Lebt geſund, mein Fräulein! Er küßte voll In⸗ 
brunſt ihre Hand, fie beugte ſich über den holden Jüngling, hob 
ihn empor und küßte ihm verſtohlen die Lippen, dann war ſie 
verſchwunden. 

Außer ſich vor Freude über dieſes Wahrzeichen der Liebe, 
fpeang Arnold auf. Er cilte leiſe die Stiegen hinab und deſah 
verſtohlen das theure Geſchenk. Als er das geſtickte Bud ſah, 
ahnte er deſſen Bedeutung und drückte es innig an die Bruſt. 
Dann hängte er das lange Schwert hinein, beſah ſich wohlge⸗ 
fällig und ſtürmte hinab zu den Knechten, die ihm eben ſein 
Roß, einen wilden Rappen vorführten. Eden trat die Ge⸗ 
ſandtſchaft der Schweizer, in funkelndem Waffenſchmucke durch 
das Butgthor und der Graf ſie zu empfangen, kam von den 
Stiegen herab. Seit langer Zeit zum erſtenmal erlaubte ihm 
die Gicht wieder ohne Stad und Führer auszugehen. Als er 
die glänzenden Waffen und die Vorbereitung der Seinen zum 
Aus zuge ſah, lächelte er wohlgefäulig und glaubte ſich in ſeine 
kriegeriſchen Jugendjahre zurückverſetzt. 


Glück auf, Ihr tapferen Mannen, betoillkommte er die 


Geſandtſchaft, die in Reih und Glied vor ihm ſtand. Beliebt 


es Euch bei mic einzutreten zu einem kleinen Imbiß? 

Walter der Unterwaldner trat ehrerbietig hervor, verneigte 
ſich und ſprach: 

Mit nichten, geſtrenger Herr, zur Sache! Wir kommen 
Eure Mannen zu unſerm Heereshaufen abzuholen. Wo iſt 
Euer edler Sohn, Jus ker Alfeed, wird er mit uns ziehen zum 
Kampfe, als Bürge Eurer Treue und Anhänglichkeit an unſerm 
Bunde? 

Meinen Sohn, = 
ziehen laſſen, ſintemal derſelbe noch zu 5 
ters und — Kampfe zu ſchwach i. An feiner, Statt gebe 
ich Euch den liebſten meiner Knappen, Arnold mit, den Ihr 
dort ſeht im Waffenſchmucke, feine Tapferkeit wird, was an ſei⸗ 
net Adkunft fehlt, erſetzen. Zieht bin mit ihm in Glück und 
Frieden. ; 

Aller Augen waren jetzt auf den jungen Kriegesmann gi⸗ 
tichtet, der mit feinen Knechten eben aufgeſeſſen war und nun 

Helm 
legend. 


Die Abgeſandten dankten beifällig nickend. Auch er fei uns 
willkommen, edler Ritter, ſorgt, daß Eure Geſinnungen, in 
Betreff unſer immer dieſelben bleiben, damit wir nie Urſache 
zur heilloſen Fehde bekommen! a 


liebe Mannen, kann ich nicht mit Euch 
wenig mannbaren Al⸗ 
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Sie grüßten zum Abſchiede und wandten ſich nach dem Thore. 
Arnold ritt an der Spitze ſeiner Leute voran, ehe et im Thore 
verſchwand, wandte er ſich noch einmal nach Emmelinens 
Fenſter zurück. Sie winkte ihm mit einem weißen Tuche und 
ſah ihm lange nach. Er dankte ritterlich. Zugleich bemerkte 
er daneben den tückichen Alfred der ſich eben dem Morgen⸗ 
ſchlummer entwunden hatte und ſchläfrig durch's Fenfter ſchaute, 
und hörte ihn ein höhniſches: Glück auf, wohl bekomm's Dir! 
nachtufen! Die Krieger ſprengten davon im Galopp. 
IV. 

Wochen waren verfloſſen ſeit dieſem Auszuge, und noch keine 
Nachricht war da von dem Heere, ſo daß man immer mehr 
für den glücklichen Erfolg des Kampfes zu fürchten anfing. 
Deſto mehr ftohlockte Alfted, der ſchon im Geiſte feinen teufli⸗ 
ſchen Plan gelingen ſah. Unaufhörlich verhöhnte und quälte 
er die arme Schweſter, die ohnedies genug litt, und fand zu⸗ 
letzt, ſo wie ehemals ſein tyranniſcher Vater, ſein einziges Ver⸗ 
gnügen darin, ſie und alle ſeine Untergebenen zu martern. Em⸗ 
meline ertrug geduldig feine Schmähreden und träumte ſich im 
zukünftigen Beſitze ihres Arnold ein Glück, das ach! nie ihr 
werden follte, wie ſehr fie es auch verdient hatte. Täglich ſaß 
fie im Garten in jener Laube, wo Arnold von ihr Abſchied ge: 
nommen und ſchaute beklemmten Herzens hinab ins Thal. Und 
fo oft von fern eine Staubwolke aufwirbelte, glaubte fie ihn zu 
erkennen, und wenn dann immer wieder ihre Hoffnung getäuſcht 
war, näßten ſich ihre Augen und ſie ſchaute wehmüthig nach den 
fernen mit Schnee bedeckten Gipfeln der Alpen. So ſaß ſie 
auch eines Morgens hier, der tückiſche Alfred war ausgetitten, 
vorgeblich zur Jagd, Kuno grub jenſeit im Garten das Erdreich 
um zur Saat und band die jungen Bäumchen feſt, die der 
Wind losgeriſſen hatte. Emmeline ſaß und arbeitete und ſang 
wieder vom großen Roland, wie er von ſeiner Minne verführt, 
in einen Hinterhalt gelockt und im Kampfe mit den Mauren er⸗ 
ſchlagen worden. Sie ſang: 


Da ſtieg der ſtarke Ritter 
Wohl auf ſein muthig Roß. 
Wie Sturm und Ungewitter 
Er auf die Meute ſchoß. 


An ſeinem Speere hingen 
Wohl uͤber hundert Mann, 
Und hundert Schwerter klingen 
Am Helme drauf und dran. 


Und wenn er ſie erſchlagen 
Mit ſeiner ſtarken Fauſt, 
So kamen hundert Wagen 
Hinwiederum geſauſt. 


Und alle ſeine Knappen, 
Sie lagen in ihrem Blut, 
Er kaͤmpft auf ſeinem Rappen 
Allein mit ſtarkem Muth. 


So kämpft der Ritter Roland 
Bis ſeine Kraft ihm brach, 
Und er auf tauſend Leichen 
Am Boden blutig lag: 


Da bruͤllt er laut vor Grimme 
Und wälzte ſich vor Zorn, 
And ſtieß mit Rieſenſtimme 
Wohl in fein ſilbern Horn. 

Plötzlich ließ ſich das Horn des Thutmwarts vernehmen. 
Sie horchte hoch auf. Ha, noch einmal und wiederum. Dich⸗ 
ter Staub ethob ſich unten auf der Straße. Er kommt, rief ſie 
laut, Arnold kommt! und lief, fo ſchnell fie ihre Füße zu tra⸗ 
gen vermochten, in die Burg, wo Alles ſchon durcheinander lief, 
bereit, die Ankommenden zu empfangen. Eden kam der Graf 
die Stiegen herab und ertheilte nach allen Seiten Befehle zum 
Empfange. Jetzt hörte fie Pferdegetrappel. Der Thorwart 
öffneie die Pforte und drei Reiter ſprengten herein. Aber wer 
beſchreidt ihren Schrecken, als fie Alfced in Begleitung eines 
ſtemden Mannes, gefolgt von einem Diener erblickte. Sie 
ſprangen vom Pferde und eilten auf den Grafen zu, der den 
Gaſt freundlich dewiukommte und Emmelinen rief, die angedon⸗ 
nert von fern ſtand. Gern wäre ſie entflohen und hätte ſich im 
innreften Winkel verborgen, hätte fie nicht dem Gebote des un: 
erbittlich ſtrengen Vaters Folge leiſten müſſen. Langſam kam 
fie herzu und begrüßte den Fremden. 

: (Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Der Maenlaturfreund. 


Maculatur! — es ſchneidet mir in die Seele, wenn ich das 
Wort nennen höre, und erdlicke ich die Sache ſeldſt, fo ergreift 
mich die ſchmerzlichſte Wehmuth. Ich glaube, die Ruinen eines 
ſtolzen Tempels vor mir zu ſehen. 

Mit welcher Luſt, mit welcher Ausdauer hat ſein Meiſter 
daran gebaut! Er entſagte mit Freuden der ſüßen Erquickung, 
des Schlafs, den mannigfaltigen Genüſſen des Wachens, — er 
vergaß Eſſen und Trinken über dem, was ihm Beides erſt ver⸗ 
ſchaffen ſollte, — den gınzen Tag und die halbe Nacht trug er 
aus fremden Büchern Bauſteine zuſammen und jubelte, ſo oft 
eine Säule — Columne — fertig geworden war. Wollte ihn 
manchmal bei dem Gedanken: wie lange währt es, bis der Tem⸗ 
pel vollendet iſt! der Muth verlaſſen, ſo rief ihn doch gleich wie⸗ 
der die feſte Hoffnung zurück, daß der Tempel, wenn er erſt fer⸗ 
tig fei, auch defto länger dauern werde. „Monumentum aere 
perennius!““ 

Und wer weiß, was geſchehen wäre, gäb' es keine Unmen⸗ 
ſchen auf Erden! Unter den Unmenſchen aber verſtehe ich die Ge- 
würzkrämer, Käſehändler und andere Maculaturfabricanten, 
welche mit rohen Händen bald Alles wieder einreißen, was ſo 
mühevoll langſam aufgebaut wurde. Sie find die Bilderftürmer 
des neunzehnten Jahrhunderts, moderne Vandalen, die ich haſſe 
von ganzem Herzen, und wenn ich ſie gleichwohl oft in Nahrung 
ſetze, ſo geſchieht es blos, um das bedruckte Stück Papier, das 
ihren Waaten zur Hülle dient, vor'm Untergange zu ſchützen. 

Der Dichter Camoens ſuchte in einem Schiffbruch nur feine 
Luſiade zu retten und glaubte, da es ihm gelungen war, er habe 
nichts verloren. Nun giebt es freilich wenig Poeten, beſonders 
unter den an mercantiliſchen Herzens felſen ſtrandenden, welche 
eine Luſiade retten könnten, — doch was die Neigung zu ihren 
literariſchen Kindern betrifft, da iſt Jeder ein Camoens. Es 
ſcheint mie aber Chriſter pflicht, eine ſo löbliche Tugend, wie die 
Elternliebe iſt, in unſerer liebeleeren Welt möglichſt aufzumun⸗ 
tern, und aus keiner andern Urſache, als weil ich mich recht chriſt⸗ 
lich benehmen möchte, eſſe ich auch fo ungemein viel Käſe. Man 
hat die Holländer, um ihren proſaiſchen Sinn und ihre Gleich: 
giltigkeit gegen Poeſie zu bezeichnen, mit Untecht Käſefreſſer ges 
nannt. Man ſollte fie aus demſelben Grunde lieber Maͤcen 
nennen, Denn Niemand hat wohl beſſere Gelegenheit, der Dicht⸗ 
kunſt einen Dienſt zu erweiſen, Niemand kann ihr größere 
Opfer bringen, als ein Käſerſſer — meiner Gattung! Der Schale 
wegen genieße ich vom Kern oft mehr, als mir zuträglich iſt. 
Die Uaſterblichkeit manches Dichters hat mich eine Indigeſtion 
gekoſtet, — unzählige Loc beerkränze liegen mir ſchwer im Ma⸗ 
gen. Aber dort oben wird gewiß meinem guten Herzen vergolten 
werden, was mein ſchlechter Magen hienieden erdulden muß, 
und meine moraliſche Geſundheit gewinnt, was die phyſiſche⸗ 
verliert. 

Ja, ich fühle mich moraliſch geſund, — ich habe ein nor; 
males Gewiſſen. Denn ich ſtahl nie einem Autor ſeine Exiſtenz 
— ich ſchlug nie einen für die Nachwelt todt. Denn ich habe 
nie ein bedrucktes Blatt, das mir in die Hände fiel, zu teivialen- 
Zwecken benutzt, — ich hade es vielmehr heilig gehalten und auf 
gehoben, wenn auch kein Aafhedens davon zu machen war 
Wollte ich mir die Pfeife anzünden und es lag die Fr. Zeitung 
auf dem Tiſche und rief mit freundlichem Geſichte: vnimm mich le 
fo ſagt' ich! »Gott behüte! « und ergriff ftatt des Vilainpapie rs 
den daneben liegenden Bogen Velinpapier. Es war uicht der 
Reſpect, den ich der Fr. Zeitung, es war die Achtung, welche ich 
der Maculatur ſchuldig zu fein glaube. Es geht mir, wie nerven⸗ 
ſchwachen Damen, ich kann kein Papier zerreißen hören. 

Schriftſteller betteln um Nachruhm und underſcheiden ſich 
von ihren Kollegen auf der Straße nur dadurch, daß fie die 
Hand nicht ausſtrecken, ſondern von der Linken zur Rechten bes 
wegen. Jedes Stück Maculatur wirft der Nat welt ihre 
Hartherzigkeit vor; denn jedes iſt ein verſagtes Almoſen. Mir 
iſt kein Wiſch fo ſchlecht, der nicht bei mir fern Aſyl fände, und 
obgleich ich leider nicht wie Midas Alles, was ich berühre, in 
Gold verwandeln kann, fo bewahre ich es doch fo ſorgfältig, als 
wär? es Gold und ich der dazu gehörende Geizhals. 

Es iſt ordentlich, als ahnten die deulſchen Autoren dieſe 
heilige Scheu. Sie ſchicken mir, weil ich recenſirender Mitarbei⸗ 
ter einiger Journale bin, beftändig ihre neueſten Schriften über 
den Hals. Dadurch iſt denn meine Wohnung ſchon ganz voll 
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geworden, und wenn meine Brüder in Apollo ſo fleißig fortfah⸗ 
ren, wie bisher, werde ich der Maculatur eheſtens das Feld räu⸗ 
men und unter freiem Himmel wohnen müſſen. 

Es wäre aber ſehr unbrüderlich gehandelt, und ich hoffe: 
fie mäßigen ſich! — — 


* * Steckbrief. 


Es wird hiermit bekannt 1 
Daß aus der Veſte geſtern Nacht 
Ein Mädchen hier aus dieſer Stadt, 
Gar manches Herz geſtohlen hat. 


Sie ſchlich damit ſich heimlich fort, 
Man kennt nicht ihren Zufluchtsort. 
Woran man ſie erkennen kann 
Zeigt dies Signalement hier an: 


Ihr Lockenkopf iſt blond wie Gold, 

Die Aeuglein blau und wunderhold. 
Das Maͤgdlein koͤſtlich, roſig fein, 
Die Zaͤhne blank wie Elfenbein. 


Die Wänglein roth auf Liliengrund, 

Das Schwanenhälschen blendend, rund. 
Ihr Füßchen leicht, von kaum acht Zoll. 
Das Händchen ſeiden, ſanft und voll. 


Sie iſt nicht groß, doch auch nicht klein, 
Ihr Wuchs iſt ſchlank, die Taille fein, 
Ihr Buſen ſchwellend, weiß wie Schnee: 
Kurzum, ein Engel, eine Fee! 


Ein ſondres Merkmal iſt auch dies, 
Wenn's. Diebchen lächelt, zaubriſch ſuͤß, 
So bilden ſich voll Reiz und Zier, 
Zwei Grübchen in den Wangen ihr. 


Jedwedem leuchtet nun wohl ein, 

Wie hoͤchſt gefährlich fie kann fein, 
Für eines jeden Jünglings Ruh, 
Wenn er verliebt iſt noch dazu. 


Wir bitten derowegen All' 
Daß jeder im Betretungsfall, 
Sie feſſelt mit der Liede Band 
Und ſicher bringt in Hymens Land. 


Verhaftungskoſten zahlt zurück 
Ganz ſicher bald der Liebe Gluͤck; 
Wir ſind in Dienſtergebenheit 

Zu gleichen Dienſten ſtets bereit. 


Der 29. September im Wintergarten. 


„ Der Michaelistag dieſes Jahres, Sonntag den 29. Sep: 
tember, wird allen Breslauer Coffetiers unvergeßlich ſein. Der 
Himmel ſtrahlte in der beiterſten Bläue, und die vergnügungs⸗ 
luſtigen Breslauer wallfabrteren ſchaarenweis zu allen Thoren 
hinaus, überall war es gedrängt voll, denn man konnte ja ſeinen 
Kaffee im Freien trinken, was dieſen Sommer nicht oft vorge⸗ 
fallen iſt. — Der Reſtaurateur A Kutzner im Kroll'ſchen 
Wintergarten halte zum Schluß ſeiner Pachtzeit, (er bezieht 
nämlich das Liebichſche Lokal) ein großes Conzert mit Gatten: 
beleuchtung angekündigt, und das Entiee nur auf 24 Sgr. feſt⸗ 
gefegt. — Das war ein Magnet für unfere fparfamen Lande: 
leute, und — etwas Unerhörtes geſchah — der große Raum 
des ſchönen Gartens war faſt zu klei für das Publikum, kein 
Tiſch, kein Stuhl war mehr zu haben, ſelbſt die Tiſche und 
Stühle aus dem benachbarten weißen Hirſch, welche Herr Kutz⸗ 
ner feinen Gäſten zur Dispoſition gefteltt hatte, reichten nicht 
aus, und einzelne Speculanten benachbarter Straße forderten 
71 Sgr. pro Stuhl, und — erhielten fiel — Wohl dem, der 
an jenem Tage eine Port on Kaffe, oder eine Baitiſche erbeu⸗ 
tete, er hat von einem Glück zu ſagen, das Hunderten, trotz aller 
Sorglichkeit des detriebſamen Werthes nicht paſſirte. — Ja 
24 Sgr. Entree thun in Breslau Wunder! — Wie die Zei⸗ 
tungen mittheilen, beginnt unter dem neuen Wirth des Winters 
gattens, Herr Springer, der alte faſſtonable Eintrittspreis 
von 10 Sgr. für Nicht- Subſcribenten wieder. Wird das auch 
gut gethan fein? — Voyons! — Mindeitens hat Herr Kutz⸗ 
ner ſich nicht verrechnet, indem er durch mäßiges Entrée und 
billige Bewirthung dem Pabliknm die Hallen des Wintergar⸗ 
tens geöffnet hat. d. 


— 


Naivitäten. 


1) An einem der letztern Sonntage befand ſich eine Geſell⸗ 
ſchaft Breslauer in Goldſchmiede, um den koloſſalen Eiſenbahn⸗ 
Brückenbau bei Liſſa zu beſchauen. Als Einer aus der Geſell⸗ 
ſchaft auf die Bahn trat, um ſich dem erſten Bogen zu nähern, 
ſprach ihn ein Arbeiter um ein Trinkgeld an, und gab ſeiner 
Bitte mil folgenden Worten Nachdruck: »Wenn Sie kein Trink⸗ 
geld geben, fo — kommtgleich die Lokomotive! « 


2) Ein Begräbniß zug nahte während einer Abweſenheit 
des Militairs einer Thorwache, um ſich nach dem Kirchhofe —; 
zu begeben, aber in der Wache blieb Alles ſtill und ruhig, 
kein Herausruf ertönte. Da trat ein Stammgefteiter der Land⸗ 
wehr an den Wachthabenden heran, und es entſpann ſich zwi⸗ 
ſchen ihnen folgendes Geſpräch: 


Gefreiter. Aber Sie möchten wohl herausrufen, dort 
kommt ein Begräbniß. 

Wacht. Ach, 's iſt nicht nöthig. 

Gefreiter. Nicht? Warum denn nicht? 

Wacht. Nu, fehn Sie, 's ift Niemand drin, als ber 


Unteroffizier, die Andern find weggegangen, was ſoll ich da erik 
herausrufen? — M. — 


Eine Zeitungslüge. 


Die »Breslauer Zeitung« meldet in einer ihrer letzten Num⸗ 
mern, daß Freitag den 20. d. M. die erſte Lokomotive 
von Breslau in Liegnitz angekommen ſene — Ref. 
dieſes befand ſich am 2 1. d. M. in Maltſch, und kann verſichern, 
daß an jenem Tage der Uebergang Über die Leiſebach bei Maſer⸗ 
witz noch nicht möglich, an ein Befahren der Maltſch⸗Liegnitzer 
Strecke alfo gar nicht zu denken war. — Was muß daher der- 
Liegnitzer Zeitungsfchreiber wohl am 20. geſehen haben?? er 


Lokales. 


In der Aula Leopoldina befindet ſich ſeit dem 23. Septbr. 
das von Krügers Meiſterhand angefertigte, unſerm Könige 
gehörige Gemälde ausgeſtellt, welches den feierlichen Akt der 
Huldigung in Berlin i. J. 1840 darſtellt. Das Entree iſt 
25 Sgr., und der Ertrag für die hieſige Bürgertettungsanſtalt 
beſtimmt, zu welchem Zwecke es uaſer menſchenfreundlicher 
Monarch nach Breslau geſandt hat. — Das Gemälde, welches, 
beiläufig geſagt mit dem in Berlin befindlichen Rahmen 4000 
Dukaten gekoſtet hat, muß für Jedermann im höchſten Grade 
intereſſant ſeyn, da es die für Preußen ſo denkwürdige Hand⸗ 
lung mit der größten Treue der Nachwelt wiedergiebt und er⸗ 
hält, uad da die meiſten der zahlloſen Figuren wirkliche Portraits 
ſind.— Z gleicher Zeit iſt die Urkunde und Medaille ausgelegt, 
welche Hamburg der Stadt Breslau zum Dank für die dem 
großen Brande geleiſtete Hilfe gefandt hat. Sie iſt aus dem 
Metall der beim Brande geſchmolzenen Glocken, usd die dazu 
gehörige Kapſel aus Hamburger Gebälk, an dem ſich noch die 
Spuren jener entſetzlichen Feuersbrunſt zeigen; auf der einen 
Seite befindet ſich das Hamburger Wappea, auf der andern find 
zwei weibliche Geſtalten, Deutſchland, wie es dem un lücklichen 
Hamburg Hülfe ſpendet, nebſt der Umſchrift: Dem deutſchen 
Vaterlande Dank! — Beide Gegenſtande, Gemälde, wie 
Medaille, ſind es wohl werth, von Jedermann beſucht zu wer⸗ 
den, und dieſer Ausftellung um fo mehr die größtmöglichfte 
Theilnahme zu wünſchen, als der ſo geringe Betrag einem der 
edelſten Inſtitute hieſiger Stadt zu Gute kommt. — u. — 


.. Am 25. wurde in der Oder am Ufer der Clarenmühle 
der Leichnam eines undekannten Mannes, dem Anſchein nach 
üder 60 J ihr alt, wahrſcheinlich ein Matätſchenführer, ſchon 
ſehr von der Fäulniß angegangen, gefunden. 


, Auf hieſigen Getreldematkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 658 Scheffel Weizen, 386 Scheffel Rog⸗ 
gen, 256 Scheffel Gerſte, und 458 Scheffel Hafer. 


„. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 1 Schiff mit Eiſen, 1 Schiff mit Eiſendahnſchienen, 
2 Schiffe mit Kaltfteinen, 2 Schiffe mit Steinkohlen, 3 Schiffe 
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mit Ziegeln, 1 Schiff mit Spiritus, 1 Schiff mit Butter, 
1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Raps, 19 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz und 13 Gänge Bauholz. ER 


Welt:Begebenbeiten. 


„ (Eine unterbrochene Komödie.) — Am 29. Februar 
ward in London ein unerlaubtes Puppenſpiel während der Vor⸗ 
ſtellung von der Polizei überfallen und Alles vor den Richter ge⸗ 


A (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) Auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſendahn find vom 22. — 28. September 4962 
Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 3360 Rehlr. der Apparat ward confiseirt und das Publikum mit einer War⸗ 

1 nung entlaffen. Das Vorzeigen der ſcheußlichen Figuren, die hindo⸗ 
(5 reslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſen bahn.) ſtaniſchen Götzenbildern glichen, erregte große Heiterkeit im Gerichts⸗ 
Auf der Breslau Schweidnig Freiburger Eiſenbahn ſind vom n u. beſtand aus Vogabonden, Dieben, Schorn⸗ 
22. — 28. Sept ember 4865 Perſonen gefahren. Die Ein: 5 ie e Karrenſchiebern und einem analogen 
nahme betrug 3015 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf. ; 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 21. bis 28. Sept. ſind in Breslau als verſtorben angemeldet 
40 Perſonen (31 männl., 18 weibl). Darunter find; todtgeboren 03 
unter einem Zabre 123 von 1 — 5 Jahren 5; von 5 — 10 Jahren 
2; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 45 von 30 bis 
40 Jahren 95 von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 33 
von 60 — 70 Jabren 63 von 70 — 80 Jahren 45 von 80 — 90 
Jahren 1; von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar 
In dem allgemeinen Krankenboſpital. 9. 
In dem Hoſpital der Elicabethinerinnen. rl; 
In dem Hoſpital der Bariaherz. Bruder. . 2 


| 


Alte 


Krankheit. 
J. M 


Tag. | Name und Stand der Ver⸗ 
| ftorbenen. 


Reli⸗ 
gion. 


bracht. Dekorationen, Marionetten, die Dirigenten und das Publi⸗ 
um. Die Entrepreneurs wurden mit einer kleinen Geldſtrafe belegt, 


Spt. 1 1 I: 
Ebem. Kaufmann W. Becker. .. ev. Lungenſchwdſ. . .52 — 
Erbſaß G. Kranich... ev. Bruſtwaſſerſ.. 62 8 
Tagarb.⸗Witw. J. Marſch. +. ev (Alterſchwaͤche 76 — 
Inſtrumentenmacher Wackernagel. ev. Waſſerſucht .. . 58 — 
d. Poſtſekretär Th. Starki Frau kath. Lungenlähmung. 46 9 
d. Zimmermann W. Adam S. .. ev. Kinnbackenkr.. . — 
23. Tiſchlergeſ. O. Giersberg... .. ev. Unterleibsſchwd. 24 — 
d Tagarb. E. Gerhard Frau. .. ev. Lungenſchwdſ.. + 30 — 


i In der Gefanzen⸗Kranken. Anſtalt .. . 0. 1 unehl. S. . kath.] Krämpfe — 1 

Obne Zuziebung ärztlicher Hülfe... .... 1. d. Inſtrumentenmacher Welzel T. kath. Keuchhuſten . 2 5 

— — T 5 5 3 — — — Frau. ev. 8 = 

[Name und Stand der Ver: |Reli-| Krankheit. Alter. „Tiſchler O. Mader J.... ev. Abze hrung... — 1 

Tag. ſtorbenen. gion. 0 8 101 Tagarb. G. Schubert.... . ev. Bruſtleiden .. . 46 — 

Ba en | | — 24. 8 S. Engler. ... kath.] Sungenſchwdſ. 67 — 
Spt. S i f ter S. ev. a 

ER 7 Kattundrucker A. Bunke ©. kath. Ertrunken .. . 8] 9 85 . 8 105 a 5 10 

x nn eo. Lungenentarch. 66 Ag 8 s. jd ehlkopfſchwdſ. . 31 — 

18. Tagarb. G, Lache ev. 9 er Tagarb. Ch. Kitſchel ..... ev. |Zchrficber . . . 66 — 


Nervenfhlag 72 — 
11 9 
Alterſchwäche . 76 6 
. . ev. [Venen⸗Entzünd 30 — 


Tartikulier G. Bir and: ex 3 

8 macher J. „ev. 
e G. Friebe. ev. 
Putzmacherin E. Muße. 
Zimmermann G. Krauſe. . „ev. Ertrunken .. 48 — 
d. Haushälter K. Karraß S. . cv. Krämefe . 114 
d. Tiſchlergeſ. P. Blandig T.. kath. Abzehrung .. 5 — 


Musketier C. Henſchel ... .. ev. 
d. Schuhmacher Th. Friedrich S.] ev. 
Kutſcherwitw. E. Höniſch terſchwäche . 83 — 
Inlieger J. Bir... kath. Starrkrampf. 31 — 
d. Supernumerar Ramnitz Frau. kath. Auszehrung . . . 28 — 
(Gartlergeſ. S. John... ... ev. Bruſtwaſſerſ. . . 32 1 
Ein männl. Leichnam. ? In d. Oder gef. 65 — 


Ruhr 21 — 


Abzehrung 25. n 6 


19. 
20. 


21. Tagarb. G. Brachvogel. .. ev. Unterleibsſchwd. 38 — 26. Fleiſcherwrtw. S. St 1 | Sue, 2 
d. Iuſtewentenmacher chaͤcker S. ed. Unterleibsentz. .| 7 11 2 Au S. ee : — er 8 26 i 
id. Kaufmann R. e S. 25 el * Bern Steueraufſeher A. Krebs kath. Typhus. 93 25 36 — 
Haus halter C. Pägold ... ED. — f 2 hir en d. Knecht A. Woide S.. . . kath. Auszehrung .. 3 9 
T unehl. ..... e eee 1 unchl. S e e ev. Krämpfe. — 3 
Tun e a erawnn 84 H unchl. T.. . . tath, Abzehrung. .. — 1 
Tagarb.⸗Wittw. S. Teſch. . .. kath. Unterleibsſchwd. 5 — 27. Verehel. geweſ. Hauptmann .“ Ps 


ev. Bruſtwaſſerſ. . . 31.— 


F. Peter. 
22. BE AS 5 .... . . ev. Schwäche . — 0 Wart ut... .... ev. Luftröhrenſchwſ. 34.— 
zZ  — 3 1 r * mr, * = 
— =. Mouſſeline de Laine⸗Kleider, 
Dienftag den 1. Detbr., zum dritten Male! in kornblauem Grund, à 2, 21 und 3 Rthlr. Erep de Rachel, %, breit, à Elle 71 Sgr., Kam⸗ 


„Der Zerriffene.‘’ Paſſe mit Geſang in lotts, Thibets und Thibetmerino's in allen Farben, äußert billig; Poil de Chevre, „ breit 
7 aa er e See von 44 Sgr. ab; Möbeldamaſte, Gardinenzeuge, glart und ad Bene Bortın mu 
Gefoppten. omiſ Fabrikpreiſen. Umſchlagetücher in allen beliebigen Größen und Gattungen. Für Herren; 
in 1. Akt. die neaeſten Weſtenſtoffe in Wolle, Sammt und Seide, Shawis, Schlipſe, dunt und ſchwarz⸗ 

— J ſeidene Halstücher, Vorhemdchen, fo wie ſeidene Taſchentücher in den neueſten Muſtern von 


| 
S. Ningo, 


Vermiſchte Anzeigen. hte zur gütigen Beachtung 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrüde. 


— 
Lumpen, Papierſtuͤcken, altes Eifen, und 
Knochen kaufe ich fortwährend und zahle 


— — 


dafür die beſtmoͤglichſten Preiſe. 1 
CFC Federbetten 
Bürgerwerder Nr. 8, in der ehemaligen Pa⸗ ibn onntag Abend ift auf dem Wege vom and Fiſchgedecke wenig gebraucht, rein lei⸗ 
a plermühle. Weidendamme zur Stadt, der Dhlauerftraße | nen, Und billig zu verkarſen, Schmiede, 
— — entlang, oder am Ringe, (grüne Höhrfeite) eine brücke Nr. 5 im weißen Haufe, 2 Trep⸗ 
Ein Lehrling, Eigarrentaſche von blauen Perlen, auf beiden pen. 55 


| a gleich und das er Fackel um 
k den n elend, mit einer Cigarrenſpitze von Bernſtein 
e en nge Se Becht fo verloren worden. Der ehrliche Finder wird er⸗ 


leich ei fl. 4 ſucht, ſolche gegen eine Belohnung von 15 Sar. 
Nr. 1 —— in der Eiſenhandtung, Lrlbrechtsſtraße 


; — Nr. 13, gefälligſt abgeven zu wollen. 
Hummerei Nr. 43, 


4 Stiegen, iſt eins lichte Stubenkammer für | 
eine weibliche Perſon bald zu beziehen. 


Wiaaſch Seife, 
in ganz ausgezeichneter Güte, à Pfd. 41 und 
41 Sgr. richtiges Gewicht empfiehlt 


mit den nöthigſten Schulkennkniſſen verſehen, - Felnſie Weizens Stärke 
verkauft Auferft billig, namlich 3 Pfund für 
2. 2 in größer Quantitäten noch billiger 
B. Koch, Graupner, 

Reuſcheſtraße Nr. 56, an der Ohlbrücke. 

Eine Bude iſt zu vermiethen. Das Nähere 
zu erfragen Ring, Kränzelmarktecke links in 
der dritten Bud. 


Zu vermiethen 
und zu beziehen iſt Schweidnigerſtraße Nr. 14 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und Bo⸗ 


dentammer. 7, 
— 


In dem neuerbauten Haufe, Meſſergaſſe 
Nr. 18 und 19 iſt der zweite und dritte Stock 
zu vermiethen und zum Neujahr, (oder auch 
eher) zu beziehen. Jeder Stock hat vier 
Stuben, Kabinet, zwei Kuchen, Boden, Keller 
und ein gemeinſchaftliches Waſchhaus. 


Bresler, Das Nähere beim Wirth 


Schmitdebrücke Nr. 64. daſelbſtt. tand 
Maſchinendru f und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Ar, 6. 


